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 Die Unsicherheit über die zukünftigen 

Zahlungen, die Unmöglichkeit einer Li-

quiditätsplanung auf Einzelgeschäftsbasis, 

die „Unvorhersehbarkeit“ von zukünftigen 

Spitzen im Liquiditätsbedarf – das sind wohl-

bekannte Probleme bei der Erstellung jeder Fi-

nanzplanung. Die Zahlungsstromanalyse (s. Abb. 

Seite 23) versucht, diesen Problemen beizu-

kommen. 

Im Rahmen der operativen Risikoanalyse hat 

die Finanzplanung die Nettomittelabfl üsse bis-

her keiner strengen statistischen Risikoanalyse 

unterzogen. Was zur Folge hatte, dass eine 

 „Risikodiskussion“ der operativen Liquiditäts-

reserven nicht stattfi nden konnte. Hier bietet das 

Konzept des Liquidity-at-Risk (LaR) einen 

innovativen und zeitgemäßen Lösungsweg im 

kurzfristigen Planungssegment.

LaR ermöglicht die risiko- und ertragsorien-

tierte Diskussion der Liquiditätsvorsorge für den 

normalen Geschäftsbetrieb. Er basiert auf den 

täglichen historischen Nettomittelabfl üssen ei-

nes Unternehmens und bezieht mithilfe der 

Extremwertstatistik auch hohe und noch nicht 

beobachtete Risikowerte mit ein.  

Die Praxis des LaR: in Banken erprobt
Die Methodik des LaR zur Steuerung von Li-

quiditätsrisiken kommt bisher hauptsächlich in 

Banken zum Einsatz. Eines der Hauptprobleme 

im Liquiditäts-Management von mittelstän-

dischen Kreditinstituten liegt in der Unsicher-

heit bezüglich der kurzfristig zu- und abfl ießen-

den Kundenzahlungen. 

Als Methode, diese abzuschätzen, beschreibt der 

LaR den erwarteten Nettomittelabfl uss aus allen 

fremdbestimmten Zahlungen einer Bank wäh-

rend eines Geschäftstages, der mit einer be-

stimmten Wahrscheinlichkeit nicht überschritten 

wird. Zuerst muss man die Zahlungsströme, die 

nicht durch die Bank selbst im Rahmen des 

Liquiditäts-Managements erzeugt werden, er-

mitteln. Diese werden als Input-Parameter in das 

LaR-Modell eingelesen. Nach der Ermittlung 

des LaR stehen dem Anwender verschiedene 

Parameter (z. B. verschiedene Konfi denzniveaus, 

Fristigkeitsfächer) zur Verfügung, mit denen 

unterschiedliche Informationen zur diff eren-

zierten Steuerung der Liquidität gewonnen 

werden.

Aussagen statt Annahmen
Zentral ist hierbei die Aussage, welcher Liquidi-

tätsbedarf mit einer bestimmten Wahrscheinlich-

keit innerhalb eines bestimmten Zeithorizonts 

nicht überschritten wird und welche Liquidi-

tätsanforderungen somit auf das Institut zukom-

men könnten. Das Problem der Analyse des 

unsicheren Kundenverhaltens ist damit gelöst, 

ohne auf Annahmen zurückgreifen zu müssen. 

Somit lassen sich für die Disposition, für Tragfä-

higkeits- und Refi nanzierungs überlegungen 

und für die Anlagenstruktur Erkenntnisse ablei-

ten. Auch ist es möglich zu quantifi zieren, wie 

hoch die Liquiditätsreserven ausfallen müssen. 

Im Falle zu hoher Reserven sind Umschich-

tungen in Anlagen mit höheren Liquiditätsprä-

mien oder die Rückführung von überschüssigen 

Refi nanzierungen Maßnahmen, welche erwie-

senermaßen schnelle, wirksame Ertragseff ekte 

erzielen können. 

Eingebettet in ein umfassendes System zur Steu-

erung und Überwachung von Liquiditätsrisiken 

leistet der LaR einen wesentlichen Beitrag zum 

sicheren und von der Aufsicht akzeptierten 

Management von Liquiditätsrisiken.  ■

Liquiditäts-Management 
im Zeichen der Finanzkrise
Die Finanzkrise machte das Messen und Steuern der kurzfristigen Liqui-
dität überlebensnotwendig. Einen neuen Ansatz bietet das Konzept des 
Liquidity-at-Risk. Die Theorie und die Praxis.
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Liquidity-at-Risk

Als Bestandteil der Zahlungsstromanalyse un-
tersucht der Liquidity-at-Risk (LaR) die Netto-
mittelabfl üsse und generiert daraus die ent-
sprechende Risikoinformation. Damit setzt der 
LaR am täglichen Liquiditätsbedarf im Unter-
nehmen an. Die Risikoinformation über die Net-
tomittelabfl üsse im kurzfristigen Fristenfächer 
liefert einen Beitrag zu einer modernen ertrags-
orientierten Steuerung der operativen Liquidi-
tätsreserven in Unternehmen.

Was ist „LaR“?



„Der Liquidity-at-Risk-

Ansatz ermöglicht 

eine bessere Quantifi -

zierung und Steue-

rung des Liquiditäts-

risikos. Dies kann

von existenzieller 

Bedeutung sein.“
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Liquidity-at-Risk

Die Fortis Bank ist seit 1919 in Deutschland aktiv und gehört seit Mai 2009 mehrheitlich zu BNP Paribas, einem der weltweit führenden
Finanzdienstleister mit  205.000 Mitarbeitern in 85 Ländern. Gemessen an ihren Einlagen ist BNP Paribas die größte Bank der Eurozone
und zählt  nach Angaben der Ratingagentur Standard & Poor’s zu den sechs solidesten Banken weltweit. 

Gemeinsam sind wir noch besser in der Lage, unsere Kunden bei der Realisierung ihrer Ziele zu unterstützen.

Abb. 1: Zahlungsstromanalyse für das Liquiditäts-Management in Unternehmen
Liquidity-at-Risk im Rahmen der Risikobewertung.
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